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Die Lage an der Ostfronti$tunverändert!
tniliifier iWÄMl. Sie Vergiftung Her imnzMen Sintafeele.

die auf die französische Kultur ein sonderbares Licht
werfen, zum Deutschenhaß erzogen und ihre Seelen ver¬
giftet! Auch hierin liegt eine der Triebkräfte des Welt¬
brandes und die Grundursache für die barbarische Roheit
der Franzosen — Soldaten und Zivilbevölkerung —
gegenüber den deutschen Gefangenen.

WTB. Großes Hauptquartier , 5. Juni 1918.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Erfolgreiche Vorstöße in Flandern brachten Gefangene

ein. An der ganzen Front hielt rege Erkundnngstütig-
keit an. Der Artilleriekampf lebte vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
In Erweiterung unserer Erfolge auf dem Südufer

der Aisne warfen wir den Feind auf Ambleny-Cutry
zurück und nahmen seine Steilungen nördlich von Dom-
miers. Oertlrche Kampfhandlungen beiderseits des Ourcy-
Fluffes. Im übrigen ist dis Lage unverändert.

Leutnant Löwenhardt errang seinen 26 Luftsieg.
Der erste Generalquartiermeister:

L u den darf.

Sie Wimmuno gegen Elementen».
Genf, 5. Juni . (Drahtmeldung .)

Bei der Abstimmung in der französischen Kammer
über das Vertrauensvotum für Elemenceau haben sich
nach einer Exchangemeldungmehr als 110 Deputierte der
Abstimmung enthalten . Ein Teil von ihnen verlies
vorder Abstimmung den Sitzungssaal.

znnnnW Berufungen.
cz. Genf 5. Juni . (Drahtmeldung .)

Der „Herald" meldet aus Tokio, daß die japanische
Regierung am 1. Juni zwei Reservejahrgänge zu Ueb-
ungen einberufen habe.

Ein Bauerndorf hat Einquartierung . Der Sohn des
Besitzers(Soldat ) kommt als Flüchtling. Er steckt nachts
die Scheune in Brand , in der die Deutschen schlafen.
Als Brandstifter meldet sich der alte Großvater , um eine
Strafe vom Dorf fernzuhalten . Ec wird vor den Augen
seines Sohnes und seiner Enkel erschossen. Seine letzten
Worte sind: „Denkt daran meine Kinder!" („Enfants
souvenez vous.") Und in der Tat : „Seine Enkel sind
heute Offiziere, sie haben nichts vergessen und zählen
auf die Zukunft, um es zu beweisen."

Ein kleiner lljähriger Knabe schließt das Tor einer
Scheune, in der etwa 15 deutsche Soldaten schlafen,
wirft den Schlüssel in den nächsten Brunnen und zündet
die Scheune an . Vor dem preußischen Kriegsgericht rühmt
er sich seiner Tat und sagt beim Verhör : „Wenn wir
zu Hause Schweine am Spieß brieten, so roch das na¬
türlich bei weitem besser als wenn jemand von euch ver¬
brennt." Der Junge wird erschossen, aber — „dieses
Kerlchen von elf Jahren sage ich euch, er war ein rich¬
tiger Franzose Frankreichs!"

Nicht in Kolportage-Heften von hundert Fortsetzungen,
jedes zu einigen Nickeln, nicht in den Pariser Tages¬
zeitungen, englischen oder amerikanischen Sonntagsblät-
tern finden stch diese Schilderungen, sondern in einem
französischen Schulbuch („Les Contes de Franke") über
den Krieg von 1870/71, das in den 90er Jahren bei
Picaro und Kaan in Paris erschienen ist. Professor
Simon von der französischen Akademie schrieb dazu die
Vorrede, erhielt dafür zahlreiche„Ehrendiplome" . Das
Buch aber wurde wie darin zu lesen ist,durch das französische
Unterrichtsministerium für die Aufnahme in Schul- und
Volksbibliothekenempfohlen; die Stadt Paris hat es zur
Anschaffung für Schülerbibliotheken und zur Preisvertei¬
lung begutachtet! Man hat also systematig der Heran¬
wachsenden Jugend durch geradezu abstoßende Mittel,

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim a. M ., den 6. Juni 1918.

z Ein Flörsheimer als Lebensretter . Im Frank¬
furter Städtischen Krankenhaus befindet sich gegenwärtig
der seit bald 4 Jahren vor dem Feinde gestandene
Sattler Bernhard Mohr von hier. Am Sonntag machte
B. Mohr, der von einer Krankheit soweit wieder her-
gestellt ist, daß er ausgehen darf, mit Kameraden einen
Spaziergang am Frankfurter Mainufer entlang . Ober¬
halb der Nadelwehrschleusestieg ein Soldat mit seiner
Braut in einen Kahn, um eine Nachenpartie zu inachen.
Da schlug das Fahrzeug um und beide lagen im Waffer.
Während es der Mannesperson gelang, sich selbst zu
retten, rang das Mädchen verzweifelt um sein Leben.
Durch die gräßlichen Hilferufe kamen immer mehr Leute
herbei. Sie alle sahen dem Schauspiel mit Entsetzen
zu, aber keiner wagte Hilfe tzu bringen. Da warf unser
Landsmann kurz entschlossen den Rock ab, und,
Schwimmer wie er ist, gelang es ihm, wenn auch mit
größter Mühe und im letzten Augenblick, die Ertrinkende
zu retten. Der Name des Mädchens ist Melanie Vögner
wohnhaft in Frankfurt a. M . Unserem tapferen „Landser"
und Nachbarn Herrn Bernhard Mohr aber gratulieren
wir recht herzlich zu dieser friedlichen Heldentat , die
nichts desto weniger dem kühnen Retter hätte das Leben
kosten können und hoffen, daß er uns recht bald in
naher, besserer Friedenszeit wieder etwas Ordentliches
auf unserem alten Main vorschwimmt. Hoffentlich bleibt
ihm auch die behördliche Anerkennung für das mutig--
Rettungswerk nicht aus.

Jugendoereinigung . Donnerstagabend 8l/ä Uhl
auf dem Schulhof an der Riedstraße Übungen zu den
Wettkämpfen. Pünktliches Antreten!

awagyygac rarenirw BBCü
I*>M Ingeborg.

Roman von Fr . Lehn e.
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..Warum hast du mich nur so gequält und dich!
Ich war manchmal so unglücklich," sagte sie leise.

„Ja , du hast recht — warum ! Jetzt aber bist du
mein, sprich nicht mehr davon.' Es ist vergangen, be¬
graben mit dem alten Jahr und wie beglückend fängt
das neue für uns an ! Ich halte dich in meinem Arm,
wie ich es mir in meinen seligsten Träumen vorge-
ftellt habe, und nun lasse dich küssen, Geliebte."

Sie schloß die Augen, legte die Arme um seinen
Hals und ließ sich küssen von ihm, der ihres Herzens

. -Seligkeit war.
„Nun hast du eine Heimat, meine Inge , bei mir —"

flüsterte er, und sie nickte und barg ihren Kops an sel¬
tner Brust.

„Und nun wirst du bald mein geliebtes Weib. Doch
als meine Braut mußt du auf die Bühne verzichten,"
jagte er ernst.

„Was tue ich nicht alles für dich," entgegnete sie
innig. „Wie du willst, so füge ich mich."

Er zog von seinem kleinen Finger einen köstlichen
Brillantring und schmückte ihre Hand damit.

„So , mit diesem Ring fessele ich dich an mich, und
keine Macht der Welt soll mir dich entreißen," sagte er
feierlich. ,
üC>, Ein ängstlicher Zug glitt über ihr Gesicht.

' „Dietrich, denkst du an deine Eltern ? Ich weiß
durch die Baronin , daß deine Mutter andere Pläne
mit dir hat ."

„Lasse das veine Sorge nicht fein, mein Liebling.
Hab' mich lieb und bleibe mir treu, das ist mir die
Hauptsache, und um das andere kümmere dich nicht!
Ich werde die Schwierigkeiten überwinden."

Lauschend hob sie da den Kopf.

„Still du, ich glaub», man kommt! Geh jetzt,
Liebster, und lasse mich einen Augenblick allein, ich
mag jetzt keine anderen sehen, sorge dafür ."

..Aber nicht ohne Abschied," und wieder küßte er
sie, bis sie ihn endlich sanft von sich drängte.

Nur zögernd folgte er ihrem Wunsch. Er konnte
sich nicht von ihr trennen ; aber näher kommende Stim¬
men ließen ihn vorsichtig sein und den Ausgang durch
eine andere Tür nehmen.

Ingeborg war allein. Sie hatte beide Hände auf
ihr Herz gedrückt. „Wie bin ich doch glücklich! Mein
Gott, wie danke ich dir," flüsterte sie.

Siebentes Kapitel.
Der junge Offizier verhehlte sich keineswegs, daß

sich seiner Verbindung mit der schönen Künstlerin
große, ja kaum zu überwindende Schwierigkeiten ent¬
gegenstellen würden . Vorläufig kümmerte ihn das aber
wenig, ihn beglückte vor allem der Gedanke: sie ist
dein, die Schränken zwischen euch sind gefallen und in
welcher Weise! Fast meinte er noch den seligen Schreck
zu spüren, als er ihre weichen Lippen so unvermutet:
auf seiner Wange fühlte, und er das holde Geschöpf an
seinem Herzen hielt.

Vor Freude und Erregung hatte er kaum in der
Nacht schlafen können, und am Neujahrsmorgen war
er auch schon verhältnismäßig friih auf. Es war ein
frostklarer, blendender Wintertag.

Voll froher Laune sah Dietrich die eingelaufenen
Briefe durch, bis er auf ein Schreiben seiner Mutter
stieß; er las es, runzelte ärgerlich die Brauen und warf
es beiseite. Daß sie ihm mit diesen alten Geschichten
kommen mußte ! Sehr deutlich hatte sie ihm in dem
Neujahrsbriefe zu verstehen gegeben, wie sie es für
nötig halte, daß er bald und ernstlich an eine Heirat
denke, und sie müsse ihm wiederholen, daß nach ihrer

Ansicht keine andere so gut zu ihm passe, wie Valerie
Plettenbach.

„Meinst du, liebe Mutter ?" dachte er. „Da kenne
ich doch eine andere." Und bei dem Gedanken an Inge
kam die große Sehnsucht über ihn, sie wiederzusehen.

Er warf einen Mantel über, bestellte in einem
Blumengeschäft ein kostbares Arrangement und ging
nach der Straße , in der sie wohnte. Vielleicht fügte es
der Zufall , daß sie sich begegneten. Es war aber nicht
jo. Einige Male ging er auf der andern Seite auf und
ab und blickte nach den Fenstern, sie waren durch Sto¬
res verhüllt und reich mit Blumen geschmückt. Endlich
ging er, kurz entschlossen, vor ihre Wohnungstür . Auf
fein Klingeln öffnete ihm ein hübsches, adrett gekleide¬
tes Stubenmädchen.

„Das gnädige Fräulein ist ausgegangen . Gnädi¬
ges Fräulein empfangen überhaupt nicht," fügte sie
mit einem mißtrauischen Blick aus seine Uniform hinzu.

Er lächelte amüsiert.
„Na, meine Karte werden Sie aber wohl gütigst

abgeben, nicht wahr ?"
Das hätte er sich ja wohl denken können; er wußte,

wie abgeschlossen Ingeborg in ihrer Wohnung sich
hielt.

So war es mittlerweile zwölf Uhr geworden. Er
rief einen vorbeifahrenden Taxameter an und fuhr zu
Frau von Franzius . Diese war soeben von einem Spa-
ziergang heimgekommen und stand noch im Hut und
Mantel da.

„Grüß Sie Gott, Steineck. Das nenne ich eine
Ueberraschung."

Galant küßte er ihre Hand.
„Die Sehnsucht trieb mich her." H
Schelmisch lachte sie ihn an.

L (Fortsetzung folgt.)
- .. . ■■

*



Irland und bngiand.
Was die Iren seil ihrer Unlerweriung immer

wieder zu Aufsiünden trieb . war die deutliche
Erkenntnis , daß England es offenbar nicht nur
auf ihre Unierweriung abgesehen Halle , sondern
euch auf ihre Ausrottung von der Insel . Der
Widerstand , den sie der Eroberung leisteten,
wurde nicht als ehrlicher Kampf in offenem
Kriege angesehen , sondern als Hochverrat gegen
den englischen König . Wer die Waffen gegen
England trug , war dem Tode durch den Henker
Versalien . Ja , unter Eliiabeth und unter Crom-
well firtb die ganzen Besatzungen der irtlchen
Städte , die sich ergeben Hallen , Tauiende von
Menschen , gehängt oder niedergehauen worden.
Wo eine englische Armee durch das Land zog . da
verheerte sie zu beiden Seilen , soweit ihre
Macht reichte , alles Land , tölete datz Vieh , zer-
störle die Gebäude , hieb die Bäume nieder,
» " schüttele die Brunnen . Noch am Ende deS
18 . Jahrhunderts hauste bei der Niederwerfung
eines Ausstandes die englische Soldateska so
fürchterlich , daß englische Generale voll Schaudern
in die Heimat schrieben , Kirgisen und Kalmücken
hätten es nicht entsetzlicher treiben können —
daß noch in unseren Tagen ein englischer
Historiker von hohem Range , Lord Bryce , ge¬
meint hat , die englischen Soldaten hätten ge¬
wütet wie Verbrecher , denen man jede Freiheit
gelassen habe.

Hand in Hand mit diesen Greueln ging eine
geradezu entsetzliche Mißwirtschaft in der Ver¬
waltung . Die Katholrken , Priester wie Laien,
wurden bis auis Blut gepeinigt . Das Schul¬
wesen , das im Mittelalter durch die Klöster zu
blühender Entwicklung gekommen war , wurde
völlig zerstört . In dem Volke , das im Mittel-
alter zu den gebildetsten Europas gehört bat,
können heute nach englischen Statistiken l9 %
nicht lesen und schreiben , in einzelnen Graf-
schasten steigt die Zahl der Analphabeten bis
M , ja , bis zu 50 % . Handel und Wandel,
Schiffahrt und Gewerbe haben die Eng¬
länder planmäßig zerstört , die irischen Indu¬
strien , die Woll - , die Baumwoll - , die Glas - ,
die Leiuenindustrie völlig ruiniert , den
Überseehandel kurzweg verboten . Am ärgsten
aber hat die iriiche Landwirtschaft leiden
müssen . Ungeheure Strecken fruchtbaren Bodens
sind den Iren entrissen und an Engländer ver¬
geben worden . Als in der Milte des vorigen
Jahrhunderts surchtbare Kartoffel - Mißernten
kamen , da brachen Hungersnöte in Irland aus.
wie sie Europa sonst nicht erlebt hat . Nach
englischen Statistiken sind damals dem Hunger¬
tode unmittelbar erlegen fast 600 000 Menichen.
Die .Times ' aber schrieben dazu triumphierend:
nun werde der irische Bauer in Connemare,
einer irischen Grafschaft , bald ebenso selten sein
wie die Rothaut am User des Manhattan , und
die englische Negierung verbot , datz die Schiffe
mit Getreide , die die Amerikaner zu unenlgett-
licher Verteilung schickten , entladen wurden,
denn — iagte Sir Robert Peel im Parlament
— das würde den regelmäßigen Handel stören.

Und trotz dieser grauenvollen , in keinem
christlichen Staate der Welt annähernd ähnlich
getriebenen Mißwirtichatt hat das iriiche Volt
bis vor wenigen Jahrzehnten in seinen Forde¬
rungen sich zu nichts anderem verstiegen als
höchstens zu dem Begehren nach Homerule , d . h.
nach einer zwar weitgehenden Selbstverwaltung,
aber einer Selbstverwaltung , bei der Irland
ein Teil des englischen Reiches bleiben sollte.
Die Iren waren es bis vor kurzem noch zu¬
frieden , dem britischen Imperium anzugebören,
ue verlangten nur , Bürger , nicht rechtlose Sklaven,
in diesem Reiche zu sein . Anders geworden ist
das erst in den letzten zwei oder drei Jahr¬
zehnten . Ein mächtiger Bund , die Gaelic Ligne,

Liga , hat , gestützt aus mehr als
1000 Ortsgruppen , die nicht nur in Irland,
sondern in der ganzen Mel « verbreite ! sind,
ras Naiisnastiättzbewutzisein des irischen Volkes
«us seinem Schlafe auserweckk , hat die irische
Sprache , die deni Tode verfallen zu sein schien,
zu neuem Leben gerufen , hat das irische Volk
mit der großen Geschichte seines Mittelalters
und mit den Jahrhunderte füllenden Grausam¬
keiten des englischen Eroberers wieder bekannt
gemacht . Das irische Volk hat eine völlige

Wiedergeburt erlebt und ist sich seines unver¬
söhnlichen Gegensatzes zur angelsächsischen
Rasse bewußt geworden . Der 1905 von Arthur
Griffith gegründete Bund der Sinnseier,
dem immer weitere Kreiie der Iren zulallen
und der jetzt wohl schon die größere Hälite des
rri ' chen Volkes umiaßt , will Irland völlig un-
abhängig von England machen und es zu einem
souveränen Staate erheben . Er hat aui seinem
Kongresse in Dublin im Oktober vorigen Jahres
beichlossen , daß dazu jedes Mittel anzuwenden
sei . Das heißt : auch die Gewalt , und das
Rkittel der Gewalt hat der Bund schon vorher,
schon Ostein 1916 , in Dublin anzuwenden ver¬
sucht . Eilolglos , die englische Übermacht hat
die Erhebung zu Boden geworfen und zer¬
stampf.

Und doch fürchiet England Irland und
wagt — bis jetzt — nicht , die Wehrpflicht in
Irland durchzuiühre » . Hat doch die bloße An¬
kündigung der Wehrpflicht die Nationalisten , die
nur Homerule wollen , und die Sinnieiner,
die den Nationalisten bisher feindlich genug
gegcnüberstanden , alsbald miteinander aus-
gejöhnt.

Das ist das überaus schwere Problem , vor
dem England steht : England , der selbstlose Be¬
schützer der kleinen Völker , will Irland nicht
srcigeben , weil es damit die Grundlage der
Tyrannei ansgäbe , die , es über die Meere ani-
gerrchtet hat , und weiß doch , daß das iri ' che
Volk nicht ruhen wird , ehe es nicht sreigeworden
ist von rer britischen Kneckitichail.

verschiedene Uriegsnachrichten.
Marokkaner und Zuave » .

Die stecken , waldigen Höhen südlich Cornicy
wurden am Abend des 27 . Mai tm  Bajonett¬
angriff gestürmt . Hier waren Marokkaner mit
Zuaven eingesetzt , um den Engländern Rückhalt
zu geben . Große Lager , Depots von Be¬
kleidungsstücken , Pioniergcrät und Munition
wurden in den Wäldern vorgeiunden . Gänz¬

lich unversehrt , waren sie in aller Eile ver¬
lassen , Geschütze , Munilionskolonnen und Krait-
fahrzeugc wurden auf der nach Südosten
führenden Straße von unserem Artillerieseuer
gefaßt , Zusammengeschossen und erbeutet.

Deutsch-Ostafrika soll englisch werde «.
Nach einer Neulermeldung sühne aus der

Edinburgcr Jahresversammlung der Kirche von
Schottland der Leiter der Versammlung unter
Beifall aus , daß Deulich - Ostairika niemals an
Deutschland zurückgegebeu werden dürfe , daß es
nicht internationalisiert , sondern englisch werden
müsse . Deuisch -Osta ' rika sei bekannt gewe ' en
als das Land der 25 Peitschenhiebe . Mit den
Peitschenhieben sei es vorbei , und , so schloß der
Vorsitzende , was einmal vorbei sei , müsse sür
immer vorbei sein.

Auch hier begegnet uns wieder der bekannte
englische Verleumdungsieldzug.

Krieg bis zum Siege.

Zu Ehren der aus Amerika zurückgekehrien
Bertreier der britischen Arbeiterpartei Appleton,
Charles Duncan , I . Butterworih und William
wurde , wie aus London gemeldet wird , von
der Jndustrieliga ein Diner gegeben , bei dem
Arbeitsminister Roberts in einer Rede sagte,
die Majorität der engliichen Arbeiterveriieler
hätte bewiesen , daß sie in erster Linie Patrioten
seren . Charles Duncan versicherte , daß es der
feste Entschluß des ganzen amerikanischen Volkes
sei , zu kämpten , bis der Feind niedergeworien
ei , und daß es weder Geld noch Menichen

sparen werde.

politische Rundfcbau.
Deutschians.

*Die Errichtung einer Reichs war, de-
r u n g s st e l l e ist für die nächste Zeit in Aus¬
sicht genommen . Nach Abschluß der Friedens¬
verträge mit der Ukraine . Großrußland , Finn¬
land und Rumänien hat ein erhebliches : Zustrom
von Reichsdeuttchen und Demschraffen eingesetzt,
die , unter Aufgabe ihres bisherigen Wohnortes
im Ausland , eine dauernde Niederlassung in

Deutschland oder in den unter deutschem Schutz
stehenden Staatsgebieten erstreben . Nach Ein¬
tritt des Friedensziistandes mit den anderen
feindlichen Staaten ist eine weitere Rückwande¬
rung Deutscher und deutichstämmiger Ausländer
zu erwarten . Diese für den Wiederau ' bau
unserer Volkskrait , Wehrkraft und Nährkrait
wertvolle Wanderungsbewegung bedarf zur Ver¬
meidung von wirtschaitlichen Schäden und Miß¬
erfolgen einer organischen Regelung ebenso wie
etwa später wieder einlretende Auswanderungs-
bestrebungen . Für diese Aufgabe ist die neue
Reichszeniralstelle bestimmt.

* Uber den Abbau unserer Kriegs¬
wirt schalt,  wie sie der Antrag des konservativen
Abg . Roesicke verlangt , äußerte sich Dr . Bovenschen
von der Reichssielle für Obst und Gemüie in
einem Bielefelder Vortrage folgendermaßen:
Man kann über unsere Kriegswirlschatt gewiß
verschiedener Meinung lein , immerhin dais man
der Ansicht sein , daß es ein mindestens sehr ge¬
wagtes Stück sein würoe , wenn wir nach
3 1/,  Jahren jetzt plötzlich versuchen wollten , das
Verfahren zu ändern oder zur Friedenswirtschaft
zurückzukehren . Uber die Zweckmäßigkeit des
Antrages will ich mich nicht äußern , möchte
aber der Meinung Ausdruck geben , die der
Präsident des Kriegsernährungsamls v . Waldow
bei anderer Gelegenbeit dahin äußerte , baß es
heute im deutschen Vaiertande wobl kaum viele
Leute geben würde , welche die Beraittwoitung
für einen solche » Schritt auf ihre Schultern
nehmen würden.

Polen.
* Eine neue Vereinbarung  über die

polnischen Truppen  ist in Minsk
zwischen Vertrelern der deutfchen Obersten
Heeresleitung und dem Generalgouvernement
Warichau einerseits und dem Generalmajor
v . Carnicki als bevollmächtigten kommandierenden
General des ersten potni ' chen Korps Dowbor-
Musnicki andererieiis abgeichlossen worden . Das
erste polniiche Korps wird danach aufgelöst . Die
O ' stziere und Mannichailen können als freie
Bürger in die Heimat zurückkehren . Die Aus-
löiung wird baldig beginnen , so daß nun auch
an dem bisher von diesem Korps beietzien
Frontteil gegen Großrußland Ruhe und fried¬
licher Verkehr einlreten wird.

Russland.
"' Der gut unterrichtete Moskauer Gewährs¬

mann der .Kölnischen Volkszeitung ' meldet , daß
die Stimmung in Petersburg und
Moskau  in letzter Zeit eine Spannung
erreicht hat . die alles mögliche erwarten läßt
Die Unzutriedei ' heil habe ihre Quelle sowohl
in der inneren wie in der äußeren Lage . Neben
Fragen der Außenpolitik Hai die Sowselregierung
sich der inneren Unzmriedenheit zu erwehren,
die namenitich durch den Hunger heivoraermen
wird . Die Ernährung der lmsiichen Staate,
vornehmlich Petersburgs , ist in ein äußerst
kritisches Stadium emgelrelen . Die Gegen-
revoiulionäre suchen das Volk gegen die Somjet-
regierung au ' zuslacheln.

Ukraine.

"Das Präsidium der Wiener Ukraine -Ver¬
tretung veröffentlicht eine Unterredung ihrer Ob¬
männer mit dem Siaalsiekreiär K ü h l m a n n.
Das Präsidium war beim Siaaisiekrelär er-
ichienen , um sich darüber zu unterrichten , welche
Haltung die deutsche Regierung zur Neugestaltung
der Dinge in der Ukraine einnimml . In der
ukrainiichen Bevölkerung sei die Befürchtung
aittgetaucht , daß der Vertrag von Brest - Lilowik,
an dessen restloier und komequenter Einhaltung
auch die österreichischen Ukrainer unmiitelbar
intereisiert sind , in Frage gestellt weiden könnte.
Staatssekretär v . Kühtmann gab hieraus die
Erklärung ab . daß Deuttchland an dem in
B r e st - L i t o w > k geschlossenen Friedensvertrag
unverrückbar sesthalie und daß die Bestimmung
dieses Beriiages restlos d urch ges ührt
werde . Die Befürchtung daher , daß die staat¬
liche Selbständigkeit der Ukraine nach deren
w ' nmebr erwlgien gänzlichen Lostömng von
Grotz - Rußland wieder ausgehoben werden würde
sei ganz unbegründet.

Rumänien.
. Regienmgsorgan . Steagul ' schreibt,
daß Marghckoman in emem in Jassy abge-

halienen Ministerrat Gesetze in Vorschlag brachte,
die auch angenommen wurden . Das Geiinid-
beiisamt wird ermächtigt . Arzte und Kranken¬
pfleger zwangsweiie zur Dienstleistung in Beß-
arabien heranzuziehen , um die dort verbreiieten
Seuchen zu bekämpfen und die zahlreichen
Kranken zu pflegen . Es soll ferner der
A .rbeiiszwang sür landwirtichast-
liche Arbeiten  eingeiührt werden , da die
Landwirtichast das Sauplmittel zur Rettung und
Wiederherstellung Rnmänieus darstelle . Die
Regierung wolle darüber wachen , daß der Acker¬
bau möglichst ertragreich betrieben wird . Es
wird eine Arbeitsvermittlungsstelle ins Leben
geruien werden , die es ermöglichen ioll , raich
Arbeilskräite zu ssnden und sie dahin zu diri¬
gieren , wo die Erniearbeilen sie er ' ordern.

Kämpfend vorwärts!

Der Marne entgegen.
Die neue Durchbruchsschlacht stellt sich

würdig an die Seite der größten Durchbruchs-
schlachien dieses Weltkrieges , bei Gorlice und in
Italien . Der Siegesmarsch unserer Truppen
ist io stürmisch , daß er kaum seinesgleichen in
der Geschichte gewaltiger Kriege haben dürste.
Am dritten Tage sind ungebeure Fortschritte
erzielt worden . An der Linie Crecy — au Mont,
die nordwärts Von Soiffons verläuft , ist Raum
gewonnen worden , und über alles Erwarten
und Hoffen ichnell wurde Soiffons selbst ge¬
nommen . Um Soiffons wurde in diesem Kriege
schon oft und heiß gestritten . Es sei nur an
die ruhmreichen Janumkämpie von SoissonS
erinnert , in denen die Ti uppen der Generale
v . Lochow und Wichura vor Jahren gekämpft
und geuegt haben . Eine Kompagnie uwerek
Soldaten war damals schon bis in die Vor¬
städte von Soiffons gelangt . Nun : ist dieser
wichiige Platz in unierem Besitze . Seine Be¬
deutung als Eisenbahnknotenpunkt ist bekannt.

Bon weiterer Bedeutung für die Versagung
des feindlichen Heeres ist die Tatsache , daß sich
hier sechs der wichtigsten Heerstraßen Frank¬
reichs kreuzen . Als Brückenkopf der Aisne war
Soiffons früher eine sehr starke Festung mit
Wall und Graben , Bastionen und Hornwerken.
Soiffons ist eine sehr alle Stadt , die bereits
aus der Römerzeit stammt , wo sie Novicdunum
hieß . Sie spielle in den Kriegen Frank¬
reichs eine große Rolle , zuletzt im Jahre
1870 , wo sie am 11 . September von den
deui ' chcn Truppen der Maasarmee erreicht und
vom 11 . Oktober 1870 an förmlich belagert
wurde . Sie kapitulierte bereits am 16 . Oktober
!870 . In dieiem Kriege hatte sie eine un¬
geheure Bedeutung sür den Nachschub des feind¬
lichen Niesenheeres , das Ei ' enbahnknotenpuntte
von solcher Ausdehnung unerläßlich nötig hat.
Der Verlust dieses wichtigen Verkehrspunktes ist
darum nicht nur moialiich , sondern auch ein
miliiärisch für untere Feinde ein nicht wieder
gut zu machender Krebsschaden.

Auch die anichliehende feindliche Front erlitt
aufs neue eine furchtbare Niederlage . Die
Franzo en Hallen südlich der Vesle in größter
Hast eine neue Front gebildet , die völlig zu-
lammenbrach . Unsere Truppen iinö bereits mit
ihrer Spitze bis nach Före en Tardeno ' s vor¬
gedrungen und baben iveiier östlich ihre Front
bis zur Linie Coulonges -Brouillet - Branscourt
vorgeichoben . Östlich von Branscourt bildet
die stcnke Festung Reims einen mächligen
Flankenstützpunkt der Franzosen . Reims ist
an der Vesle und am Aisne - Marne-
Kana ! gelegen und als modernes Bollwerk
einem feindlichen Vormarsch entgegeiigeiürmt.
Gleich Soiffons hat auch Reims als VerkehrS-
knoieiipmiki und Haupistapelplatz in mililäriicher
Beziehung die größle Bedeutung . Die Festung
liegt . an der Straße Epernay — Laon und hat
mit Verdun , Soiffons usw . eine gute Verbin - •
düng . Auch Reims hat in der Knegsgeichichle
eine Rolle gespielt Zuletzt war es am 4 . Sep¬
tember von den Truppen der dritten veuttchen
A »mee im Jahre 1870 besetzt worden . König
Wilhelm hielt am 5 . Seplember hier »einen
Einzug und hatte bis zum 14 . in dieser Stadt
sein Hauptquartier.

Der fj &lbberr  von Lubenow.
16| Roman bon A rhur  Zapp,

(tfortfejmtfl.)
„Und deshalb willst du wohl auch das

Niilergut Friichdorf antauf - n ? "

- kachle eine Bewegung der Überraschung,
bestätigte aber dann lächelnd : . Jawohl , du
kleine Allwissende . Es erscheint unS zweck-
mäßiger , daß ich mein zweite ? Gestich als
Rittergutsbesitzer und nicht als Geschäftsmann
unterzeichne . "

Die junge Frau schmiegte sich mr ihren
Galten und sagte mit stehend zu ihm auf¬
geschlagenen Augen : . Ich bitte dich dringend
Von deinem Vorhaben abzustehen . Karl . "

^er hmge Mann blickte erstaunt zu der
Bittenden herab . . Aber warum demrlk"

.Weil — — * Eine unendlich peinliche
Empfindung « alte sich in ihren vibrierenden
Mienen . „ Erlaß mir die Angabe meiner

.3 *5 bitte dich flehentlich / Karl
schüttelte mit dem Kopf . . Aber Kind , das geht
doch nicht ! Es . ist ja doch schon alles verab¬
redet zwischen deinem Vater und mir . Moraen
wollen wir nach Fmchdorf reisen . Ich kann
doch nicht mehr zurück ."

Edith zog ihre Hand zurück , die sie be-
schwärend ans den Arm ihres Mannes gelegt
halle . Eie richtete sich aus , ihr Antlitz veriärbte
sich und ihre Augen , die sich weit öffneten,
dlÜkten starr , voll Schrecken.

„Dann , Karl, " stieß sie mit  zuckenden Lippen
Avor . „ dann machst du es mir unmöglich , dir
«Vs « » 2« z » sehen , dir zu begegnen wie bisher.

Dann machst du mich namenlos unglücklich.
Dann zwingst du mich , vor dir — "

€5ie tank in den hinter ihr stehenden Sessel
und schlug stöhnend ihre Hände vor ihr Gefickt.
Dem Hingen Ehemann kam dieser Gestlhlsaiis.
bruch io iäh und unerwartet , datz er im ersten
Augenblick bestürzt , ratlos dastand . Dann aber
beugte er sich zu ihr hinab , küßte die zitternden
llemen Händchen und flüsterte zärtlich : . Aber,
liebes Kind , io beruhige dich doch ! Ich begreife

kaufend SBorum Joa id*betm  Frijchdors nicht
„ - Weil — ' sie schauderte ; es kostete sie er-
sichtlich eine große Anstrengung , die Worte über
ihre Lippen zu zwingen — . weil ich nicht will,
daß du Schaden erleidest , das ; du meinen
Eltern em Geschenk machst , weil ick, nicht vor
ulk krroten will als Tochier meines Vaters/
tx.JrT '""«en Krampf beble die zacie.
schwache Gestalt , und nun kam ein würgendes.

helaufNdE ^ Schluchzen aus der ringenden Brust

Karl beugte sich tief erichüstert über die
Weinende , und mit heißem Mitteid iüblie er ihr

leiden mußw " bei  diesem Geständnis
, . Aber du übertreibst , liebes Kind . . . So

weme doch nicht mehr ! Ich , üge mich dir ja.

fÄn 8 S/ m ' r ' Öie  Dmg - in

Sir . wehrte mit einer heiligen Gebärde ab
.Nern , nein ! Ich kenne die Verhältnisse

ganz genau . , Versprich mir , daß du morsen
nicht nach Frischdorv reisest/

»Aber was soll ich denn deinem Vater sagen ? "

verhindert , daß„Schreibe,
krank bist/

Er schüttelte zögernd mit dem Kopf . Sie
aber Miste ihn mit fieberischer Lebhafligkeii
unter den Arm und führte ihn zum Schreib-
ti,ch . Jlim blieb nichts übrig , als ihr zu will-
mbren . Nachdem er ein paar Zeiten geschrieben
Hatte , mndte er den Br >ei durch einen Diener
m die Wohnung ihres Vaters.

Gegen Abend kam der Baron ; seinen
Mienen war deutlich die Lberraschung , die ihn
erfüllte , amgeprägt . . Kann ich Karl iprechen ? "
fragte er Edüh , die ihn allein empfing.

„Karl ist ausgegangen / — . Aus ? Erlaube
mal , er schrieb mir doch , daß er kraük sei . " —
„Das , war nur ein Vorwand , Papa/

Die Augen des allen Herrn blitzten zornig.
^ Das wird ja immer schöner!
Ja , was soll denn das heißen ? "

Die sunge Frau blickte dem Zornigen ruhig
und jest ms Auge : . Karl verzichtet auf Frsich-

'c. » *5 btti ""ch seinen anderen Ent-
cmfsiêeben" auszujcheiden, wieder

Der Baron trat einen Schritt zurück , der
Arger übermannte ihn immer mehr : Ja ist
denn 5karl ein Mann oder ein alles Weib ? "
brauste er am . . Es war doch alles "fest abge-

In seinem eigenen Interesse wollte er
doch Frychdon kaufen ."

.Sein Juteresse gebietet ihm , davon abzu¬
stehen . und das habe rch ihm gesagt . "

„Du ? Der alte Herr rjß feine Augen
weit nub Aus seinem weinraken Gesicht flammte
dunkle Glut . . Was »erstehst du denn davon .' ^

War hast du dich in unsere Geschäfte zu
mischen ? " ' ”

.Die sunge Frau neigle ein wenig ihr Hanp'
und vermied es . dem zürnend und sragend ans
sie gerichieien Blick ihres ValerS zu begemieii.
Le » e, fast verschämt anttvortele sie : . Als KarlZ
Frau habe ich die Pflicht , seine Interessen zu
wahren und als deine Tochter . Papa . nU ich

„ !! ' El Kart Grund erhält , einmal über dich
abfällig zu urteilen . "

Der alle Baron zuckle heftig zusammen . Im
ersten Augenblick war er vor Überraschung
iprachlos . Dann aber sühlle er das Bedürfnis,
die innere Stimme , die ihm zurief : . Sie hat
Ä r bASuben , und er schrie : „Uniinn!
Das sind Phantastereien ! Was verstehst du
mit deinen überspannten Ansichten von uniern
Geschäften ! . . . Aber mir kann ex sa recht
sein , es ist ja sein eigener Schade und der
deine . "

Er nickte , stieß ein zorniges „ Adieu " hervor
und veiliey das Zimmer , oime seiner Tochier
wre son >t die Hand zu reichen.

1 .1.

Wenn auch der aste Baron von Langwitz e ?>
vermied , seinem Schwiegersohn einen Lorivuü
zu machen ^ oder in ' einem äußeren Verbatten
ihm gegenüber seinen Verdruß zum Ausdruck
zit bringen , so trat doch in der nächsten Zeit
eine leye Entsremdiing zwischen ihnen ein . Für

cJ n,a  dadurch verlor , entschädigte
Kvkl Ediths Liebe " ollaiff . Inniger als je
Umvß !>e sich an ihn und die Wolken , di « an
dem Himmel ihrer Ehe auigezoge » waren.
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Von Nab und fern.
Einweihuua der Deimvlder Kriegs«

^ >kiiädigten -2lkadcmie . In Delmold sano
häßlich des Geburtstags des regierenden
Allsten die Einweihung der Fürst -Leopold-
^lademie statt . Die Akademie ist in erster
M >e dazu bestimmt . Kriegsbeschädigten die
-luclkehr zum bürgerlichen Berus zu ermöglichen.
Mit Leopold « öffnete die Feier , zu der Teil-
"mner aus ganz Deutschland erschienen waren.

einer Begrüßungsrede . Von Freunden der
Mdemien wurden Stipendien in Höhe
$55 000 Mark gestiftet.

51 HandwerkSmuseum in Leipzig . Der
Eiland des Kunstgewerbevereins in Leipzig
Mag ! die Gründung eines Handwerksmuieums.

Mnr Muieum soü «ine Beralungsstelle für
Handwerker , Kunstgewerbler und Käufer an-
«̂ gliedert werden.

Verleitung zum Goldhandel . Im
ottigenverhör des Münchener Goldlchieber-
^Wksses sagte der Direktor des Barielö -Theaters
' -<Lien in München * Hunkele , genannt Vallse
Inu i5Q*5 er  Mn dem Goldauikaus Kenntnis er«
e-,- ? und der Sache wegen der Gemein-
Mhiijchkeit auS freien Stücken tür sich und im

' "vernehmen mit der Polizei nachgegangen fei,
vn der er eine Belohnung weder erhallen noch

^EMngt habe . Er habe zunächst durch den
Mdulären Münchener Humoristen Stanz ! einige
, ,v °stücke verkaufen und dann aus 'prengen

die Breitliängerin Mary Jrbel habe
' 000 Mark Gold zu verkaufen . Damit lockte

wchrere der jetzt Angeklagten heran , die
.Mn im Hause der Brettlsängerin Jrbel »er»
Mlet wurden.

n. Ein ostpreuhisches Torfniedcrgebrannt.
j> e »n Kreise Sreivenburg (Ostpr .) belegene Ort-
j.™ 1 Niedenau ist von einem furchtbaren Brand-
. «Mck heimgetucht worden . Bei starkem Sturm

an einem Ende des Dorfes in der
mtagszeit Feuer aus , das sich raich über die

t'iis mie  Doifanlage verbreitete . 54 Gebäude
von den Flammen zerstört . Niedenau liegt

; " Vorielde der Schlackt bei Tannenberg und
$  Schiachtielde der Novemberkämpie 1814.

^ewa^ ^Iteb ^ Eschaft vor Brandschaden

.- . Wiederkehr von nach Rußland Ver-
^icpptc,, . In Memel traten ' mit dem
f̂ Mp 'er „Byruie " 76 Personen , die seinerzeit
„Mt Rußland verschleppt worden sind , ein ; sie
' "rden von den deutschen Behörden feierlich
"tp'angen.

g. . Die mißglückte Raucherkarte für Wien.
,̂ ,Berordnung betreffs der Raucherkarie , tür
„̂ 'che alle Druckwrten bereits serliggestellt sind,
.M 'le von der Regierung voraussichttich zurück-
,'^wgen werden . Die Zahl der Anmeldungen
f'r die Elwaituiigen der Finanzverwaltung weit
"Mtroffen . In Wien allein haben viele Zehn-
.Mnde von Nichtrauchern sich aus die Naucher-

M vorgemerkt . ' Die Berechnungen haben er-
An , daß bei der Bermiiiderung der Zu-
. .iititgen , welche die Tabakknappheit bedingt,
{ 11 einen Raucher eine Zigarette pro Tag

NiMru wird . Da ist der Versuch der Regelung
ulsachlich mißglückt . Der Trost der Negierung

sn!t5>, fein , daß tür jede Vormerlung vom
Mlikstm 12 Heller bezahl ! wurde , so daß
^ 'ptcv und Druckkosten gedeckt sind.
kft geheimnisvolle Gabeln . Die Pariser
Faller melden : Zahlreiche Fußgänger landen

'u Tage an verschiedenen Stellen aut der
Msze kleine zweizinkige Gabeln , ähnlich den-

iwk N- die im letzten Jahre in aus Amerika
nmnenben Säcken mit Haser , der zur Ernäh-

ll der Pierde bestimmt war . gefunden
- » den . Die Herkunft der kleinen Gabeln kennt

" «» nicht.
Die Luftpost in der Sahara . In der

ZU-lüst'chen Sahara wurde letzt, wie der
E ^ co' berichtet , ein Luilpostverkehr eingerichtet.
LM Blatt teilt mit , daß es den ersten auf diese

betöideilen Brief erhalten habe . Von
W ' Salah , das nngeiähr in der Mitte des
z.Zies zwischen der Mittelmeerlüste und dem
jbf er  liegt , wurde der Brief bis nach Bnkra rm
Mgzeug bejöreert , von dort ging er aus dem

<Men sich für immer verflüchtigt zu haben.
^ lizu kam das Gefühl inniger Dankbarkeit , das
, % gegenüber empfand . -Erst jetzt, da er
!? '>e daran gewesen aus seinem Beruf zu

'^ uen , empfand er , wie sehr - er mit der Fabrik
»ist seiner Tätigkeit in ihr verwachten war

beiden
"Nd

^ Mit Unbehagen dachte er daran , wie er die
fi" re. die sein Scheiden aus der Firma gewiß
r,Meinem Leben hervorgernsen haben würde,
de ausstillen wollen . Freilich , das Gmühl
. r Genugtuung , das ihm seine Tätigkeit de-

war kein ganz ungetrübtes und die Zwie-
Öligkeit in seinem Charakter kam wieder zur
Zeitung bei dem Gedanken , daß sein Berus als
-.-„M'kleiler seinen andern ehrgeizigen Plänen

>dernd im Wege stand.
^ Eines Nachmittags , a >8 er sich von der

auf den Heimweg machen wollte , fand
G. ^fcht gleich eine Droschke , und da er seine
hjMwage nicht bestellt hatte , so entschloß er sich

Eisenbahn zu benutzen.
ei» -,^ 0 als er den Bahnsteig beirat , sctzle sich

. -d »g in Bewegung . Kurl hatte gerade noch
5,, cl  Zeit , in das letzte Abteil dritter Klasse
vb» . ifl en. Das Abteil war ziemlich gefüllt,
j " ei» paar Arbeiter rnckien bereilwillig zu-
dgzMn und schu-en jo noch ein kleines Plätzchen,

der Eintretende dankend annahm.
ta epäumeuiÄ blickte Karl durchs Fenster . Die
inenden Schornsteine feiner Fabrik schienen
^ tteundlich zu winken und sein Herz schwoll
h- , Eeungtmmg unb Stolz , während er die
hljMerkomplere , die zur Fabrik gehörten . Wer«

Ja , es war doch ein erhebendes Gefühl.
eines so großen Betriebes zu jcm und

gewöhnlichen Wege nach Paris weiter . Bisher
dauerte der Kurierverkehr von Jn °Salah nach
Bi 'kra 13 Tage . Die Luftpost brauchte drei
Tage.

Die rätselhafte Epidemie in Spanien
macht nach den neuesten Berichten weitere Fort¬
schritte . In Madrid sind über 120000 Per¬
sonen erkrankt . Die Epidemie greift auch auf
die Tiere über . Aus der Provinz wird gleich¬
falls ein Umsichgreifen der Seuche gemeldet.

Kriegsgewinne neutraler Länder . Der
Goldbestand der Bank von Spanien , der vor
dem Kriege etwa 2l,8 Millionen Pfund betrug,
bat sich bis zum 20 . April 1918 auf mehr als
81 Millionen Piund erhöht . Einen ähnlichen
Ausstieg hat Holland auszuweisen , deffen Gold-

ReimS ist von zwöti üolzen Fort ! umgcben , die
nach dem Krieg von 1570/71 errichtet wurden , um
einen Wafscnpsotz a» S der allen , ehrwürdigen Stadt
zu machen. >eimS belaß herrliche Bauten , die beute
allerdings in Trümmern liegen, durch sranzöfbchc
Schuld . Man erinnere sich des Gcschre s , das durch

bestand sich seit Kriegsbeginn von 13,5 auf säst
61,4 Millionen Psund erhöhte.

Großfeuer in Moskau . In Moskau er¬
zeugte ein ungeheurer Brand in der Nähe des
Bahnhofes der Eisenbahn Kaian - Moskau starke
Explosionen von Arlilleriemunilioir in mehreren
Dutzend Wagen . 350 Wagen mit Spreng¬
stoffen , Brennstoffen und Vorräten an Lebens-
miliclg sind verbrannt . Dutzende von Menschen
sind umgekommen.

Gute Ernteaussichten in Bulgarien.
Wie die Sofioter Blauer melden , hat die Ernte
in den südlichen Gebieten begonnen . Die letzten
Regentälle haben den sehr aussichtsreichen Stand
der Saaten im ganzen Lande noch bedeutend
gebessert.

VOlksWirtlebLtMebes*
Keine Verminderung dcS EinmachezuckcrS.

DaS Gerücht , wonach die zum Ausgleich der Brol-

berkürzung gewährte Sondrrzuweisung von Zucker
auf den Einmachezucker angerechnet werden soll,
entbehrt , wie von zuständiger Seite mitgeleitt wird,
jeder Grundlage . Bereit » bei Ankündigung der
Herabsetzung deS Broiantei S ist im KrieciSer-
näbrungSami vom UnierstaatStekretär Dr . Müller
ausdrücklich betont worden , daß die Sonderzuweisung
von 750 Gramm Zucker zunächst für die Wochen
dom 17. Juni bis zum 15. Juli d. I . neben und
außer dem Einmachezucker verteilt werden wird . Die
Verteilung von Einmachezucker steht mit dieser
Sondergabe in keinem Zusammenhang.

Unter den Höchstpreisen darf verkauft
werden . Kürzlich bei die Nachricht durch die
Preffc , daß ein Schutzmann einen Händler ver¬
hinderte , Spargel unter dem Höchstpreis zu ver-
kauicn . Wie dazu die RcichSstelle für Gemüse und
Obst mitieilt , handelt er sich in diesem Fall natür-

die Welt ging , alS wir gezwungen waren , die fran¬
zösische Artillcriebcobachlr -iig zu entfernen , die sich
auf der Kathod -ale installiert harte . Seitdem muhte
Reims vielfach unter deutsches Feuer genommen
werden.

tick, um einen Irrtum des Beamten . Höchstpreise
werden , wie ja schon ihr Name sagt, feiige'etzt, um
eine PrciSgrcnze nach oben zu bilden . Die Händler
sind jederzeit berechtigt, auch unter dem Höchstpreis
zu verlaufen.

Die freiwillige Altkleiderabgabe . Bei der
freiwilligen Avgaoc der Herrenoberkieidung wurde
die Annahme der Leinen - und Fianellanzüge von
den Sammclstellen verweigert . Wie hierzu die
ReichsvekieidungSnelle mirieilt , : erfolgt die Ver¬
weigerung deshalb , weil Leinen - und Fianellanzüge
tür die Zwecke der lauieneen Sammlung un¬
brauchbar sind. ES handelt sich zurzeit nur ui» die
Beschauung der Kleider für die Schwei starbeiter.
Für die in Bergwciken und am Feuer deschüsligteii
Arbeiter sind die oben bezerchneten Stoffarien nicht
zu gebranchen.

600 Millionen Mark Zunahme der Spar¬
kassen im April . Der gewaltige Gclvzustuß zu
den deimchcn Sparkassen hält ununterbrochen an.
Der April b,achte , wie die .Sparkasse ' beuchtet , eine
Zunahme von 600 Millionen Mark gegen 300 bzw.
275 Millionen Mark im April der beiden Vorjahre.

Mit Jahresbeginn beträgt die Gesamtzunahnie 2850
Millionen Mark itegen 1360 Millionen Ma >k in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Erfreulicherweise
nehmen gerade die breiten Schichten der Bevölkerung
daran teil. So hat sich die Zahl der . kleinen*
Posten unter 20 Mark von 3 auf 4 % erhöht.

fjandel und Verkehr*
Regelung des Fremdenverkehrs in Würt¬

temberg. Die Bersügung der würltemdergischen
Negierung über die Regelung deS Fremdenverkehr»
im Sommer 1918 ist nunmehr erschienen. Di«
Dauer deS unbeschränkten Ausenthalle » zur Kur,
ErholungS - und VergnügungSzwecken in Heilbädern,
Kurorten und ErholungSpläyen , iowie in allen
Gemeinden mit weniger als 6000 Einwohnern ist
aui vier Wochen bestimmt. Sie kann aber vom
Minister des Innern auf Antrag des Kommunal¬
verbandel bis auf eine Woche berabgesetzt werden.
Von dieser Befugnis wird , und zwar mit Be¬
schränkung auf drei Woche», angesichts der der¬
zeitigen Lage der ErnährungSverhättniffe für zahl¬
reiche Kommunalverbände Gebrauch gemacht « erden
müffen. Dem Umfang nach soll der Fremdenverkehr
dadurch in gewissen Schranken gehalten werden , daß
die Komniunatverbände dir Höchstzahl der ortS-
sremden Personen bestimmen können, di« in de«
einzelnen Orten beherbergt werden dürtm.

Kunst und öliffenfcbaft
Ein neues Serum gegen die Tuber¬

kulose . Wieder einmal lost ein endgültiger
Heilmittel gegen die Tuberkulose entdeckt worden
sein. Wie die italienischen medizinischen Fach¬
blätter berichten , erttärie der Direktor deS
chemischen Instituts der Akademie del Luroci tu
Rom . Prosesjor Lo Monaco , daß er glaube»
die Tuberkulose durch Emspntzung von Saccha¬
rose schnell und vollkommen heilen zu können.
Bisher hat man immer vergeblich veriucht , ein
wirkliches Tubeikuloseheilmittel zu finden . Ein
solches Mittel könnte nur ein neues Serum
sein , denn alle anderen bekannlgewordenen
Behandlungsmethoden verfolgen lediglich da»
Ziel , den ganzen Organismus in den bestmög¬
lichen Verteidigungszustand zu versetzen . Da
aber schon mehrsach von einem Antituber-
kuloseserum die Rede war , das dann aber stets
eine Entiäuichung brachte , muß man sich auch
den Saccharoleinjektionen des Professor L»
Monaco gegenüber abwartend verhalten.

Große Eisenlager ans Celebes . Die
Erforichung des Verbeck -Gebirges auf Celebes
brachte eine aussehenerregende llberra >chm>g.
Der Bergbau -Ingenieur Dieckmans schätzt da?
dort gesundene , La !eriet " -Enenerz aut eine
Milliarde Tonnen . Da das Erz nur 15 Meter
unter der Erdoberfläche liegt , kann die Aus¬
beutung ohne Atühe ersolgen.

GerlchtsbaiLe*
Leipzig . Vom Schwurgericht Breslau ist am

21. März oer Damenschnelder Paul Tischer wegen
Morde - und schweren Raubes zum Tose verurteilt
worden , weil er am 31. März 1912 in Breslau
den Kaufmann Julius Besser ermordet und ihm
einen größeren Geldbetrag geraubt halte . Gegen
das Urieil hatte der Angck agte Revision eingelegt.
Er rügte , daß ein medizinischer Sachverständiger
und mehrere Zeugen nicht vernommen worden
sind. Das Reichsgericht verwarf die Revision als
unbegründet.

Gültige 6eke.
Noch schlimmer. .Also Ihre Frau, die sich

von Ihnen getrennt hat , borgt auf Ihren Namen?
Da sollten Sic doch ein ennprechendes Jnjcrat in
der Zeitung erlassen !" — . Wissen S ', das ist auch
so 'ne Sache ! Wenn sie nichts mehr geborgt lriegt,
dann kommt sie wieder !" ,Mcgg . BI .'

Nette Aussicht . Der neue Zimmerherr(ent¬
rüstet zur Vermiclerrn ) : „Sagen Slc mal , von drei
Uhr drcscir Atorgen an hat mern Nachbar lUavier
gespielt — das kann ich mir nicht gejallen lassen —
ich leide ohnehin an Schlas >osigleit !" — „Ja , der
nämlich ooch !" ,Mcgg . Bl .'

Im Eifer . Fräulein : „Ich würde mich nie¬
mals von einem Herrn , der schnupft, küssen lassen I"
— Herr : „Wirklich mch! V — „Ganz gewiß nicht . . .
von jedem andern !" ,Megg . Bl .'

Kiläer aus Keims.
l . Kirche Saint -Remy . 2. Kathedrale . 3. Royaiplatz und Kathedrale . 4. Alte Häuser de» Marktplatze » .

5. Rathaus.

K£aa» ssm*«0?« *z£**sn

Hunderten von fleißigen Händen lohnende Arbeit
bieten zu können ! Da weckte ihn die Stimme
feine » Nachbar » aus seinem selbstgeiälligen
Brüien . Es war noch ein junger Arbeiter , der
wohl noch nicht lange in Berlin sein mochte.

„Du, " sagte er zu seinem neben ihm sitzenden
Kollegen , „was ist das eigentlich für eine Fabrike
da ? Die da mit die vielen Schornsteine ? *

Der andre folgte mit seinen Blicken der
Richluiig . die der Fragende mit seiner ans-
geltreckien Hand andentcie.

„Aber . Vtenschenskind / die kennst du nich?
Das weiß doch ’it jedes Kind , daß das
Lubenow ' n seine Maschinenfabrik is ."

Das spöttische Auflachen eines dritten Ar¬
beiters folgte die >em Bescheide.

„Du / sagte dieser , während Hohn und
Ironie sein Gesicht verzerrten , „beleidige den
Dkann nich, die jehört nich Lnbcnow 'n, sondern
den Herrn Iraien Lubenow ."

Die >e Worte rieten ein allgemeines Gc-
lachier bei den anwesenden Arbeitern hervor.
Karl Lubenow keime lein Gesicht ganz nach
dem Fenster herum , um nickt die flanimende
Glut , die es bedeckte, sehen zu lassen.

.Jawohl, " mochte sich jetzt ein vierter Arbeiter
ins Geiprüch , „ du hast recht, Fritze , die Fabrik
jehört den Halbherrn von Saraki ."

Ikachdem sich das johlende Gelächter
der andern gelegt hatte , fragte der erste Ar¬
beiter wieder verständnislos : . Halbherrn?
Woso denn ? "

„Na , Kleener, " beschied der zweite , „du bist
wohl nich von hier ! In jgnz Berlin nennen
sie'ir doch jo, von wegen weil sein Jrasentitel

nich vollgnliig ist. Er hat den doppelten Preis
für eenen halben Titel bezahlt . "

Die nächste Station war erreicht und so
konnte Karl der Qual entgehen , die ihm die
derben Späße der Arbeiter bereiteten , und der
Furcht , e8 könnte ihn vielleicht irgend ein In¬
sasse des Abteils erkennen . Auch zu Hause
wirkte das kleine Erlebnis in ihm noch nach,
so daß er alle seine Selbstbeherrschung aufbieten
mußte , um seine Zerstreutheit und seine innere
Beiangenheit vor Edith nicht zu verraten.
Und cs war ihm deshalb auch ganz lieb , als
am Abend Morlimer erschien und ihm aus-
forderte , ihn nach dem Residenziheater zu be¬
gleiten.

„Das neue Stück soll ja eine großartige
Sache sein , tagt Hartenberg , ireilich inr Damen
nicht recht geeignet . Dn wirst es uns also nicht
übel nehmen , Eoilh , wenn wir dich zu Hause
lassen ."

Der französische Schwank im Residen .zlheaier
besserte Karls Laune erheblich und er hatte
nichts dagegen einzuwenden , als Morlimer am
Schluß der Vorstellimg vorschlug , dem Klub der
Pergnüglen wieder einmal einen Besuch ab-
znsiaiten . Eine Droschke brachie sie rasch nach
dein Hotel Metropole . In dem ersten Zimmer
saß eine Anzahl zechender Herren und laute
Lustigkeit hcrrchte m der Taleirunde . Als
Dkorlimer und Karl enchienen , trat eine
Pause in der lebhaften Unterhaltung ein und
aller Augen richteten sich aus die Neuangekom¬
menen.

„ ' ii Abend , Martimor, " ries Gras Harten¬
berg , der «-st .weinrotem , erhitztem Gesicht

mitten unier den Zechenden saß , „ willst du
spielen ? Nichts zu machen heut ! Konsul Bär
hält die Dank , bin schon ausgeplündert bis aus
den letzlev. Pfennig ."

Moriiiner wollte mit einem Kopfnicken vor¬
über , aber Hartenbergs schnarrende Stimme
hielt ihn zurück. 3)Mt einem spöttischen Blick
auf Moriimers Begleiter fuhr er fort : „Ich
sehe, du hast dein Portemonnaie bei dir . Na,
dann viel Glück !"

Morlimer von Laitgwitz drohie dem De-
rauschlen scherzhaft mit dem Finger und wollt*
seinen Weg sortsetzen . Er wußte , daß Harten --
berg in einem solchen Zustand gewöhnlich zu
Krakehl und Streit neigte.

„Komm ' !" sagte er und tastete rückwärts
nach Karls Arm . Der aber sah mit finsterem
Gesicht zu dem Höhnenden hinüber und sein
Fuß tat unwillkürlich einen Schritt nach der¬
selben Richtung . Das aber war für Graf
Hartenberg ein Signal , auszuspungen und sich
mit ironischer Höilichkeit gegen Karl zu ver¬
beugen . „Habe die Ehre , Herr Graf !"

Einige der Herren am Tisch lachten , andere
bemühten sich durch verstohlene Zeichen dem
Spottenden Einhalt zu gebieten . Der aber
wurde dadurch nur noch mehr aufgeregt und
mit noch derberem Spott ries er zu dem er¬
bleichenden jungen Fabrikbesitzer hinüber:
„Apropos , können Sie mir nicht sagen , was
solch ein sarakisches Grafenpatent eigentlich
kostet ? Wenn 's nicht zu teuer ist, kanj ' ich eins
für meine « Kutscher ."

HL 1» (Fortsetzung folgt.!



Ausruf!
Deutschland kämpft seinen schwersten Kampf: das

Ringen drängt zum Ende. Tausende und Abertausende
der Kämpfer in Heer und Flotte kehren zurück, die
Glieder verstümmelt, die Gesundheit erschüttert. Ihre
Kraft dem deutschen Wirtschaftsleben zurückzugewinnen,
ihre Zukunft zu sichern, ist Dankespflicht der Heimat.
Die Rentenversorgung liegt ausschließlich dem Reiche
ob. Soziale Fürsorge mutz sie ergänzen. Sie auszu-
üben, sind die im Reichsausschutz der Kriegsbeschädig¬
tenfürsorge zusammengefatzten Organisationen berufen.
Das gewaltige soziale Werk auszubauen, ist das Ziel der

Ludendorff-Spende
für Kriegsbeschädigte.

Darum gebt!Macht aus sorgenvollen Opfern des Krieges
freudige Mitarbeiter an Deutschlands Zukunft! Ehret
die Männer, die für uns kämpften und litten! Nur wenn
alle zusammenstehen, wird das hohe Ziel erreicht

Der Ehrenvorsitzende:
Cudettdorff

Erster Eeneralquartiermeifter,
General der Infanterie

v. fifndenbura Dr. Grafv Bertling
Eeneralfeldmarschall Reichskanzler

— für Ersatz der Roststäbe und Abstreifer aufgewendet
werden, während nach Einbau der Feuerbrücke nur ver¬
schwindend geringe Kosten entstehen.

Amtlich es.
Anordnung

über den Verkehr zwischen Landwirt und Müller.
Auf Grund des 8 65, Abs. 1 der Reichsgetreideord¬

nung für die Ernte 1917 vom 21 Juni (R. E. Bl . S.
507) in Verbindung mit den dazu ergangenen Ausführ¬
ungsbestimmungen in der Preutzischen Ausführungsan¬
weisung vom7. Juli 1917(Sonderbeilage zu Nr. 30. des
Regierungsamtsblattes) ordne ich für den Regierungsbe¬
zirk Wiesbaden folgendes an:

8 1.
Der gesamte geschäftliche Verkehr zwischen Laudwirt

und den nur für Selbstversorger und Kommunalverbände
mahlenden Mühlen wird fortan auf die Tageszeit und
auf Werktage beschränkt. Ich untersage hiermit aus¬
drücklich den obengenanten Mühlen jedes Mahlen zur
Nachtzeit und an Sonn- und Feiertagen, soweit sie da¬
zu nicht in Form einer Ausnahmebewilligung eine be¬
sondere Erlaubnis vom Leiter des Kommunalverbandes
erhalten haben.

8 2.
Jede verbotswidrige Ablieferung von Getreide und

Abholung von Mehlerzeugnissen während der Dunkel¬
heit und an Sonn- und Feiertagen wird untersagt. Es
dürfen weder Mehlerzeugnisse heimlich in der Mühle
abgeholt, noch irgendwelche Eetreidemengen dafür heim¬
lich verbracht werden.

8 3.
y. Stein Kliegsminister, Dr.Kaempf

General der Artillerie Präsident des Reichstags

In der hiesigen Gemeinde erfolgt die Sammlung
für die Kriegsbeschädigten am Donnerstag, den 6. ds.
Mts . durch Schülerinnen der oberen Mädchenklassen,
und hoffe ich, datz die Einwohnerschaft in Anbetracht
der Wichtigkeit dieser Spende nach Möglichkeit ihr
Scherflein beisteuert.

Flörsheim a. M., den 6. Juni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

w Wie zu Erotzmutters Zeit sitzen auch jetzt wieder
Flörsheimer Frauen hinter dem „Rocken" und spinnen
ihre Wolle selbst. Einige Flörsheimer Familien halten
sich Schafe und so ist das Material dazu gegeben. Es
ist ein eigenartiges Gefühl, so eine moderne Hausfrau
hinter dem schnurrenden Spinnrad sitzen zu sehen und
fast kommt dies uns Enkeln unserer spinnenden Erotz-
mütter gar nicht so befremdlich vor, obwohl wir doch
selbst in unserer Jugend dergleichen kaum sahen. Aber
allzuhäufig geschah dieser Arbeit durch unsere Eltern und
Großeltern Erwähnung, auch stand auf dem einen oder
anderen Dachboden in der Zeit unserer Jugend ein
ausrangiertes Spinnrad mit welchem wir lustig„Dresch¬
maschine" oder ähnliches spielten. — So möge es denn
lustig schnurren das sagenumwobene und liederumrankte
Spinnrad, bis der Krieg zu Ende und all die unzähligen
andern, jetzt stillstehenden Rädchen unserer Bekleidungs¬
industrie diesem zu einem kurzen Triumph noch einmal
erweckten Rad aus vergangenen Tagen die Arbeit wieder
abnehmen.

Jungwehr Flörsheim. Die Jungwehr tritt morgen
Freitag abend um 8 Uhr zum Wehrturnen auf dem
Schulhof Riedftratze an. übungsplan : Handgranaten-
Weitwerfen Handgranaten-Zielwurf und Schnellauf über
100 M. Gewehre nicht mitbringen. Leichter Turnan¬
zug erwünscht. Die ältesten Jahrgänge werden ersucht,
sich an dem Wehrturnen zu beteiligen. Sollten letztere
demnächst zum Heeresdienst einberufen werden, so erhält
jeder Jungmann auf höhere Anordnung hin zu den
Ausscheidungskämpfen und Endkämpfen je 2 Tage
Urlaub um sich am Wehrturnen zu beteiligen.

3. Durch die von Reichswegen verfügte Einschränkung
des Verbrauches an Nußkohle ergeben sich viele Besitzer
von mit Wanderrosten ausgerüsteten Kesselanlagen erheb¬
liche Schwierigkeiten, weil die zum Ersatz gelieferten
minderwertigenBrennstoffe auf den genanntenFeuerungen
nur schwer zu verheizen sind. Besonders, da in heut¬
iger Zeit die Keffel möglichst angestrengt arbeiten müffen.
Es scheint daher im allgemeinen Interesse, darauf hin¬
zuweisen, datz die vonL L CSteinmüller, Gummersbach,
feit mehreren Jahren mit dem größten Erfolge auf den
Markt gebrachte Feuerbrücke, D. R. P und Auslands¬
patente, den Wanderrostbetrieb wesentlich verbessert und
die wirtschaftiche Verheizung der jetzt angeliefert minder¬
wertigen Brennstoffe gestattet. Diese Einrichtung ist da¬
her ein sicheres Hilfsmittel, um über die bestehenden
Schwierigkeiten hinwegzukommen. Infolge ihres großen
Vorzuges ist die Feuerbrücke bereits für über 700 Roste
großer wie kleiner Anlagen von Behörden, Gesellschaften
und Privaten angeschafft worden. Neben der wirtschaft¬
lichen Ausnützung auch minderwertiger Brennstoffe, Er¬
höhung des Wirkungsgrades und der Leistung bei ein¬
fachster Bedienung bietet die Einrichtung den Vorteil
sehr geringer Unterhaltungskosten, sodatz sich schon al¬
lein durch den verminderten Verbrauch an Roststäben
und Abstreifer damit sehr bedeutende Ersparnisse machen
lassen. 2n einer größeren Anlage mutzten vor Einbau
der Feuerbrücke im Laufe von 11 Monaten Mark 125000.

Ausnahmen von den Anordnungen können mit Rück¬
sicht auf besondere wirtschaftliche Verhältnisse von den
Leitern der Kommunalverbände(die Vorsitzenden der
Kreisausschüsse) zugelassen werden.

8 4.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen werden

mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Geldstrafe
bis zu fiinfzigtaufend Mark, oder mit einer dieser Strafen
bestraft.

8 5.
Diese Anordnung tritt am 1. Mai 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 30. Mai 1918.

Der Regierungspräsident:
von Meiste r.

Wird hiermit veröffentlicht.
Gleichzeitig bestimme ich, datz als Tageszeit für

die Monate März. April, Mai. Juni , Juli , August,
September, Oktober die Zeit von morgens 6 bis abends
9 Uhr und für die übrigen Monate November, Dezember,
Januar , Februar von morgens 7 Uhr bis abends 7 Uhr
anzusehen ist. Einlieferer von Eetreidebeständenund
Abholer von Erzeugnissen, überhaupt Personen, welche
außerhalb der genannten Zeit oder Sonntags und Fei¬
ertags in dem Mühlenbesitz angetroffen werden, machen
sich strafbar nach § 4 der vorstehenden Verordnung. Be¬
stände welche außerhalb der angesetzten Zeit angeliefert
werden, verfallen dem Kommunalverband ohne Bezahl¬
ung.

Wiesbaden, den 30. Mai 1918
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

von He im bürg.

Anmeldung zum Hilfsdienste.
Es wird wiederholt darauf hingewiesen, datz die

Hilfsdienstpflichtigen des Jahrgangs 1901, soweit sie
das 17. Lebensjahr erreicht haben, sich nutzer der An¬
meldung zur Landsturmrolle, auch zur Hilfsdienststammrolle
beim Einberufungsausschutz zu Wiesbaden, Dotzheimer-
stratze1, Zimmer 12, oder bei dem zuständigen Bürger¬
meister anzumelden haben.
Unterlassung der Anmeldung wird gemäß § 10 Absatz
2 der Verordnung vom 1. März 1917 (R. E. Bl. S.
204.) mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft
bestreft.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich um wiederholte
ortsübliche Bekanntmachung.

Der Königliche Landrat:
von Heimburg.

Morgen, Freitag, nachmittags von 2—4 Uhr werden
im hiesigen Rathaushof nachfolgende Tonserven aus¬
gegeben:
Junge Schnittbohnen Dose a */, Kg. Mk. —80

» »» » a 2 ,, ,, 2.60
Stangenspargel ,. a „ „ 1.40

» » a  2 ,, ,, 5 .—
Schnittspargel „ a 1 „ „ 230

Ferner an Kinder unter 2 Jahren Hafermehl zum
Preise von 38 Pfg. pro Paket und an Kranke gegen
Vorzeigung eines kreisärztlichen Ältestes die für diese
Woche zustehenden Eier, sowie Butter verabfolgt.

Flörsheim, den 6. Jnni 1918.
Der Bürgermeister: Lauck.

Die Beiträge zur landwirtschaftlichenBerufsgenossen¬
schaft und Landwirtschaftskammer sind binnen 3 Tagen
bei Vermeidung von Kosten an die Eemeindekasse zu
zahlen.

Flörsheim, den 6. Juni 1918.
Die Eemeindekasse: Tlaas.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Kreitag , Herz Jesu Fest . 6i/ s Uhr Amt für .den gef . Josef
und dessen Vater.

Jestr̂ ^ " ^ ungsamt zu Ehren des Allerheiligstsn Herzet
Samstag , 6i/ 2 Uhr Amt für Maria Blifch statt Kranzspende.

7 Uhr Amt für Josef Schneider.
Israelitischer Gottesdienst.

Samstag , den 8. Juni 1918.
Sabbat : Schlaglego.

Vorabendgottesdienst 8 Uhr 20 Min.
Morgengottesdienst 8 Uhr 30 Min.
Nachmittagsgottesdienst 3 Uhr 00  Min.
Abendgottesdienst 10 Uhr 30 Min.

Zur Einmachzeit empfehle

Eißkocb* § Geleegläser
sowie

Einkochapparate
verzinkt und emailliere.

Thermometer , Ersatzgummi & Decket
Wuim  EisenbandluM
«LElUJlly Untermainftraßr 8

Mimrseise{rill tingttrofftü
bei Frau Joh . Vetter Wro.

r Praxis wieder aufgenommen.
Sprechstunden von 1—4 Uhr. Donnerstags keine.
Montags und Mittwochs pünktlich 4 Uhr Schluss.

Dr. Theodor Schrohe
Spezialarzt für Lungenkranke

Mainz, BetzeUgasse Nr. 14.

Marmelade
wird jedes Quantum ohne Lebensmittelkarten abgeg-b^

Bei Burkhard Flesch , Hauptstraße 31.

Friseurlehrling
_ sucht Wilhelm Kraft, Hofheim a.
gesunde Schweine mit hohem Schlachtgewicht

'-*<-*<-»1 man umRassolerzielt man mit
Gesetzlich
geschützt.

zur  Kutruchl und Msfl der
Schweine und Kälber "

el" Minell und sicher roirkendes Mittel zur yebung
Fresslull. „Rassol" ist unentbehrlich für

8chweine, die körperlich zurückgeblieben,
Schweine, die nicht fressen sollen
Schweine, zur besseren Rnochenbiidung.

Rassol das beste Krampfmittel für Schweine.
Qrosse Flasche : 4 Mk.

_ Apotheke Flörsheim am Main.

Segen Wen und
MM.

Hustensaft für Kinder
kl. Flasche 75 Pfg.
gr . Flasche 1 75 Mk.

Hustentropfen für Erwachsene
Flasche 75 Pfg.

Hustenpastillen
die Schachtel 1.25 Mk

(Bester Ersatz für die fehlenden
Karamellen , Bonbons ufw .)

Tufsin -Hustentec , ein vorzügliches
Heilmittel (kein sogen . Vorbeug¬
ungsartikel ) bei allen Erkrank¬
ungen der Atmungsorgane und
katarrhalische Affekttonen der Luft¬
wege.

Das Paket 1.50 Mk.
Aerztlich empfohlen!

Apotheke z« Msdeini Anildrke

SonHioirtiiiltl.
üi

Wer übernimmt Vertretung
E . Bernstein ä 6^

Frankfurt a. M.
Habsburger - Allee 33-

Fernfp. Hansa 18v1>
Wrndände- WBdiinde
werden samtweich und zartl "̂
Mm - Bera - Cre^

Tube 1.10 Mk.
Hilft über Nacht! Bester als

fehlende Glycerin! , .zn» i !f

Herausgeber A. Damaschke
Illustrierte Tageszeitung , feit 20 Jahren bestehend, verlr "'
alle auf eine Neugestaltung deutscher Kultur hinzielenden
Reformbestrebungen (Organ des Hauptausschustes für Kriege^
Heimstätten), enthält wertvolle Leitaufsätze führender Män¬
ner aller Parteien über Zeit - und Lebensfragen , berichte'
schnell und sachlich über alle wissenswerten Vorkommnis !/
und liefert ihren Lesern außer einer täglichen Unterhol'

tungsbeilage noch sechs Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten. Land- und Hauswirt-
fchaft, Gesundheitswarte, Rechtswarte, Grenzwarte

Frauenzeitung und Jugendwarte.
Der Bezugspreis beträgt monatlich nur 1.00 Mark (Bestell'

geld 14 Pfennig)
Probenummern kostenfrei durch den Verlag Berlin 91& 6
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